
Herausgegeben.*  Dienstag, 1.3» Juni ±933
Vertraulich!

I, Um den Reichsbischof

Nr.

In der Diskussion der letzten Tage wurde des öfteren erwähnt
eine Befragunĝ die der Landesbischof von Hannover DoMarahrens
einem Redationsmitgiied CLes "Hannoverschen Kuriers "• gewährt
hat. Die Unterredung, die wir nachstehen! den Lesern unseres
"Zeitungsspi egels "wi eder geben, i st veröffentlicht im

"Hannoverschen Kurier" Nr. 258 vom 4- 6-

a) Unterredung mit

Kirchenreform -

Welche Einiguni

Bischofsfrage.:

jnte für d;• "*Q evangelischen Kirchen sind
To c cüin'" er r ei ch t?durch das Verfassungswerk in

"Erreicht ist die denkbar grölöte Gesch 1 osser)hei t protestanti-
schen Kirchentums, 'nämlich die eiFlieitl'iche Leitung durch
einen Reichsbischof lutherischen Bekenntnisses und durch ein
ihm zur Seite stehendes geistl iches Ministerium, etwa aus
fünf Mitgliedern, ferner eine arbeitsfähige5 übersichtliche
deutsche Nationals&nocle. dar etwa 3 bis 4 Dutzend führende
Männer des deutschen kirchlichen Lebens an gehör-en,,
Erreicht i st endlich eine Zusammenfassung der im deutschen
evangelischen Volks turn .1 a b an d i g en K r ä f te in äor Form von be-
ratenden Kammern̂ die ©"ine" freie schöpferische Mitarbeit im
Dienst der Kirche an Volk und Reich vermitteln und gewähr-
leisten wollon«, u

Was bedeutet die Heraus st elJLung___̂ es_gein ei. n sam en B ek en n tn i ss es ?

"Das B ek en n tn i s bl ei b t die un a n ia stfcare Grundlage der w e r d en -
den deutschen evangelischen "KircHe, Das kurzlich veröffent-
l ichte sog, "gemeinsame Bekenntnis11 bedeutet lediglich, daß
die Kirchen dankbar aussprechen.,
liehen Mächten des evangelischen
sam verbindet,. "

Wi e ist di e Mitarb ei t _ä es__K i r c hen vo Ike s_j. n_ der kommenden
Kirche gedacht?

"Die Mitarbeit kann gar_ nicht st_a_rk und umfassend gen ug ge-
dacht werden, A11 er 1 ingi" wi ro. fü"r "par 1 amen tarisch&  Instanzen
im bisherigen Sinne des Wortes schwerlich Platz soin. Statt
dessen werden die sog« beratenden Kammern der» Weg für die
freie schöpferische Mitarbeit a l ler vom Evangelium aus als
1 eb en.dig sich erwei s en 1 en Kräf t e sein, Dam i t i st darü ber ein
bisher n euer, aber viel versprechender Weg beschri tten, Man

-.soll aber nicht vergessen, daß 3er erste und wichtigste Platz
•'i n der Mitarbeit der Laien die^Kirch.en^gLglnJ.,e mit ihren Ver-
tretungen und ihren un en t b eh"rTTcTTeir Organisationen ist«. Hier

i'kann fi der seinem Volk und seiner Kjrcha den Dionst am un-
^mittelbarsten leisten, ;i

was sie gegenüber den feind-
deutschen Volkstunis gemein-
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Was sprach für die i'/ahl von Pastor p, von Bodelsehwingh?
"Für diese Wahl sprach eigentl ich a l lea, In einer Wenäe l^r
Gaschic'nto, in der Gott unser Volk" cfn.3 .EEiiaUun.̂ '.•..piXJing.a -
ahntea-Zuls-unftsmö.giichkeiteri erleben iäPt, kann äia~ Kirche
nur den einen Wunsch haben, daß sio P.US vol ler Freiheit und
in innerster Selbständigkeit das, was nhr von Gott an vertraut
i s t . zurr. 3esten unseres Volkes und des Reiches einsetzt, ?,'sr
j e t zt die Freiheit, 3er Kirche antas te t, versündigt sich an
unserem Volk, Deshalb sind ycir Kinder des deutschen Landes
unserem Führer und Reichskanzler für sein Wort von der Frei-
heit der Kirche so "darikbar.. in "lieser- Lage konnte äie Kirche
unserem Volk für äas AnTE Ses Reichsbisohofs keinen besseren
Namen nennen a ls äen Namen "Bodelschwingh'1. Tiefes Verständ-
n is für äie letzten Imponderabilien ü n o ä ie wertvollen Kräfte
unseres deutschem Volkslebens, se lbst lose Hingabe und eine
Opf arberei tsch9.ft, ä is ihresgl eictien sucht - kurz a l l e s, was
unsere Zeit mit so beredten Worten p re i s t, fast sich für
unser Kirchenvolk in diesen Namen wie in einen leuchtenden
Vorbild zusammen. Was wir an Taten unä Worten dieses Mannes
wahrnehmen, beweist, daß er unsere Zeit verstanden hat und
er/äarum in der Lage i s t, die Kirche in ihrer ganzen Front in
äio Gestaltung des neuen Deutschlands einzuschalten.,
Sie wissen, daß in der Frage dar Bischofswahl Wiäersjrueh
angemeldet i s t. Nach moirer Übarreugung vorbürgt der Marne
von Bodelschwingh die Hoffnung, daß man sich finjletc Um
nichts ander3S darf es ja toi äieser Wahl geheä" a ls um das
Ringen, Gottes Willen au erfüllen,.
Übrigens s t e l le ich gegenüber Jen falschen Darstellungen
über die Abstimmungen im Krsise ier Bevollmächtigten der»
Landeskirchen ausdrücklich fest, daß bei allen Abstimmungen
und Vorabstimmungen, sowohl nach Landeskirchen wie nach
Einzelstimmen, Pastor D. von Bodelachvfingh s te ts eine k lare
Mehrheit erhalten hat« In äer letzten Acstimmung war dia
Mehrheit ganz überwältigendo i!

Worauf gründet sich äer Kamjf 3er glaubensbewegung "peut-
sche Christen11?
"Mi t äer Reichsleitung äer Glaubensbewegung 'Deutsche Chri-
sten", insbesondere auch mit ihrem Sc'aj rnherrn, 5gm Bevoll«
mächtigten. des Herrn Reichskanzlers, haben wir wieier-bclt ver-
SGllgS'lfSSciit und zusammengearbeitet, Was uns von 1: cnev 3B-
wegung früher t rennte, i st in l&i  heute geltenäen Richtl inien
nicht mehr vorhanden. Das berecht igt uns. in dar Zukunft ein
wirkl iches Zuairamena,rbeiter: zu erwarten, Allerdings glaubt
die Bewegung ^DerFtsIcho""chl'fstcn" sich als i i e für- das kirch-
l i che Leben inaßge'ceiiäe Bewegur.g ansehen zu sollen» Das können
wir aus gewissonhöTff5r Prüfung Jer gegenwärtigen Lage heraus,
auch z.. B. in unserer Hannoverschen Landeskirche, auf _kein_en
Fall anerkennen. Zweifellos wird das in i.ieser Bewegung Eer~
vor t retenle ernste Wollen re.i der kirohlictten Raformarbeit
ehrl ich in An33tz gebracht werden, aber \iiv können ?••  B- 5ia
Forderung, daß der Reichsbischof aus den Reihen der "Deut-
schen Christen" stammen müsse, riecht zugeben,. Bei dieser
Wahl kann und darf nicht irgendeine Bewegung, die eine .-irgend-
wie gear tete QehorsäBSvai'pflichtung umschließt, bestimmend
sein, sondern QS muß heißer,- für dieses Amt 3er caste Ms.nn-
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So.lJLia_sieh unser Reichskanzler balä inmitten äer ihn ba~
1 drängenäen Cleschär'te'bei'iitfii'r.i'en lassen, äer; :Ve3.igrii erte'.'
Reichsbischof Pastor von Bolelschwingh zu empfangen unä mit
ihm auszutauschen, würde er- unsere Entscheidung zweifellos
verstehen,
Bedauerlicherweise wirä äie Fragestellung in 5er Öffentl ich-
keit vielfach dahin verschoben, äaß man Sie Benennung von
Boä elschv/inghs mit einer Ablehnung äer na t iona lsoz ia l i s t i-
schen Bewegung in Verbindung br ingt, oder glaubt, äaß be-
stimmte n ichtnat ionalsozia läst ische po l i t i sche Strömungen
dahinterständen. Ich erk läre Ihnen hiermit, als eir.er, 5er
für die Benennung mitverantwortl ich i s t, äaß nichts anleres
a ls der Blick auf äie Erfordernisse einer unserem Volk ver-
pf l ichteten evangelischen Kirchs uns den Namen von Boäel-

Ischwingh in äen Mund legte, äaß von einem V/i lerspruch zum
nationalsozialist_ijL;_cJi_en_SJ^s:te_ nCerKäupt nicht die Rede sein
Kann, » ~ jj; " . . ' . .. ,-,t"
Wie steht es um äio Rechtsgrundlagen äes Heich_sbischofEa.mt_es?
Hat äer Staat Einfluß a~ü~f Sie Bei-üxüng?"" • ""

"Hinsichtlich äer Rechtsgrundlage muß folgendes als fes ts te-
hend beachtet werden» Der Art.. 137 der R. V gewährt äen
Religionsgesellschaftea äes öffentlichen Rechts äie Freiheit
in der Besetzung ihrer Iffiter , Ausdrücklich wirä hierbei her-
vorgehoben t daß eine Mitwirkung des Staates bei der. Verlei-
hung nieh-t in.frxse. kommt» Der Hinweis TüT l i o durch Staats-
verträge geschaffene sog. po l i t i sche Klausel i st _irri_g« 3ai
äieser handelt es sich um eine vertragl iche Vereinbarung als
Gegenleistung für anderweitige Zusagen, Solange eine solche
vertragl iche Regelung zwischen dem Reich und äer werdenden
deutschen evangelischen Kirche nicht vor l iegt. ?j.l t für diese
Art . 137 äer R.V. uneingeschränkt. Übrigens i st dieser Rechts«
Standpunkt von dem Bevollmächtigten äes Herrn Reichskanzlers
anerkannt. Es Ist loshalb .fojjisam, we:>u äie Wahl des, Eaichs-
bischofs von äer Zustimmung dea Reien.es abhängig gsaacht
wird". Die getroffene Designierung Jos neuon Rsl ch sbisciiofs
muß als recht l ich in Jeäer̂ Bozi^ohung_una,n_fqchtbar bezeichnet
wer äen.
Das schl ießt aber' nicht aaŝ  :!aß wi.r k.lrchliciisn Bevoll~
tnächtigten, wie :Us im Ijoccumer Pakt &um Ansai?uc!f kommt,
unserem Reichskanzler bei Jen großen Interesse, das s.ioh bei
JRfii" f'fn äet, von un3 " aus Vortrag halten - D'iß v/i.p solcher. Vor-
trag unä Besprechung bere i ts Crerincht h:.vben, i st in der
Öffantl ichkeit bekannt geworden. Gerade auch aus diesen
Grünäen haben wir uns gegenwärtig wieder an den mit uns
durch vertrauensvol le Arbeitsgemeinschaft verbundenen Bsvpj-lj;
mächtigten des Herrn Reichskanzler gewandt,"
Wil l man nicht ü e Zustimmung des Kirchenvolkes_einholen?

"Auch einer Zustimmung des KirohenVolkes bedarf es nicht,.. Ob
spätere Wahlen ohne solehe"T2ÜsTummuiigen erfolgen soTlen,
wird von der Gestaltung der r.oueT Verfassung abhängen, ur>•

, wählen und ähnliche Verfahren lehnen unsere. Zeit un:I,.uiiaar.
antori--Volk _ab. Nicht umsonst lecen 17.1'r ja tjiliil«*'-->:;•»- - 'C

tä rer Führung, B

Worin s ieht äie Kirche ihre 4«i.g.i.ben _im neuer) _St_aat?
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"Eine Fülle von Aufgaben läßt sich n-annen, Sie a l le fassen
sich in der einen zusammen; aus dankbar freudiger Bejahung
des Staates in Freiheit und Selbstänligkei t~ decn/olir"z"ü*"die~
ri©n und damit dem Staat bei der Erfüllung seiner unermeßlich
großen und schweren Aufgabe zu helfen „ Sie wird den Kampf
gegen Marxismus unl Atheismus jeglicher Färbung in 2er ihr
eigenen Art weiterfuhren unFmit der Kraft des Evangeliums
den deutschen Menschen innerlich gestalten helfen, Wenn
D. von Bodelschv/ingh kürzlich das bekannte Wort vom Diakon en-
amt sprach, so l iegt auch darin der Hinweis auf den "besonde-
ren Dienst, den die Kirche in ler Not unserer Zeit zu leisten
hat. Überall erkennt sie den Auftrag des Herrn ler Kirche,
und iifi" Crefrbrsam gegen
Segens in unser Volk,

ihn trägt sie täglich eine Fülle des

Wie steht es hinsichtlich der Erledigung 2er Meinungsver-
schiedenheiten b es Wo des Kampfes?" '

" Es ist schmerzlich, daß das von der verfassungsrechtlichen
Grundlage aus in jeder Beziehung legal_e Vorgehen der Kirchen
Widerspruch und Bedenken insbesondere bei 3er Reichsloitung
der Glaubensbewegung "Deutsche Christen" gefunden hat, Würde
heute dem Kirchenvolk eine sachliche Darstellung gegeben und
j ede Agi,ta.tXQn . Jifü^. .oder "gegeni -J l i e Rei chsbischof swahl ver-
boten werd.en, würde die erfolgte Nomirn erung zweifellos a l l -
seit ig gebil l igt werden.
Möge es gelingen, daß sich al le in ier- Besinnung dessen, was
das kirchliche Interesse fordert, finden. Die Gefahr i st
sonst, daß Methoden in den Kampf getragen
Kirche und Evangel ium £i_cht_s_zu. tun haben
muß unser a l ler ernstestes Anliegen sein,
auch wenn Verkennung und Leidenschaft ihr

werden, die mit
Davor uns zu hüten

Daß die Kirche,
zunächst Schaden

und Leid zufügen sollten,, schließlich, verausgesetzt, daß
sie nur Kirche ihres Herrn und nichts anleres sein wil l , neu-
gestärkt, gefestigt und mit großen Wirkungsmöglichkeiten aus
al ler Bedrängnis hervorgehen wird, ist meine unerschütter-
liche Überzeugung« V/ie niemals g i l t es heute unbeirrte Festig-
keit, Recht muß Recht bleiben,. Nur so kann der große Dienst,
auf den unser Volk Tob der Kirche her Anspr*uch hat, seitens
der Kirche geleistet v/erde.n0

 iJ

"Germania" Nr. 160 vom

t) Der Kampf um Bodelschwingiu

"Deutsche Christen" in der Min ler-hei t

waren, brachten die "D~eüTsclien""Chvi st en "

Mü11 er te i l t mit: "Au f d er
Pfarrerschaft am 8n Juni 33
Ptarrorn nahezu 200 erschier-

folgenden Antrag

Das Büro des Wehrkreispfarr-ers
Versammlung der ostpreußischen
in Königsberg, auf "der von 500
nen
ein:
"Es wird ein unabhängiger Ausschuß eingesetzt, 3er binnen
zehn Tagen untersucht;, ob D* von Bolelschwingh r i t e vocatis
(rechtmäßig) berufen ist a) in kirchnrechtlicher Hinsicht,
b) nach dem modus procedenii in Loccum« c)nach Treu und
Glauben. Bis zur Klärung dieser Fragen hat jeder Kampf um
die Person des Reichsbischofs pro et contra zu unterbleiben
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Nach gründlicher Aussprache, an der der ^
D. von Bodelschwinghs, Pfarrer Stratenwerth, uniler Mitar-
beiter von Wehrkreispfarrer Müller, LicY Vogelsang, teilnahmen,
wurde ler Antrag der "Deutschen Christen" mit "etwa zwei Drittel
gegen ein Drittel der Stimmen abgeJL̂ eJinJ,, Die "Deutschen Chri-
sten" verließen larauf unter Protest die Versammlung, Es hat
also zum mindesten den Anschein, als ob die Frage nach der
Ordentlichkeit und Ehrlichkeit der Berufung D, von Bodelschwinghs
zunächst nicht gestel lt werden solle oder dürfen

Zu dieser Meldung bemerkt die "Deutscho Korrespondenz":

Das Einbringen eines solchen Antrages durch die "Deutschen
Christen" scheint doch nur ein taktisches Mannöver zu sein,
um in der Öffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als ob
überhaupt über die rechtliche Berufung des Reichsbischofs
noch irgendein Bedenken bestehen könne,.
Durch die Erklärung und Gegenerklärung der letzten zwei Wochen
hat die Öffentlichkeit ein so genaues Bild der Lage erhalten,
laß diese einmütig geklärt ist*  Es ist doch auch so? daß die

| "Deutschen Christen" die Bsris'̂ mig des Reichsbischofs durch das
!Dreimannar-Kollegium niemals in Frage gestellt hätten, wenn
lliese Wahl auf einen der Ihrigen gefallen wäre« Solche Grund-
sätze sind aber erst recht keine Rechtsgrundsätze und solche
Überlegungen dürfen niemals im kirchlichen Raum Platz haben0

II» Aus dem katholischen Lager*

"Germania" Nr. 16p vom 13„6„1933

a) Der Hirtenbriefe

...Wenn die Bischöfe diese Fragen offen angeschnitten haben,
dann deshalb, weil mit ihrer Beantwortung der christliche
Staat steht und fä l l t . Noch viel
des Hirtenbriefes, die sich

mehr gi l t das von den Teilen
mit der religiösen Seite der volk-

lichen Erneuerung befassen 0 Mit allgemeinen religiösen oder
christlichen Beteuerungen ist es heute, da so viele Menschen
seelisch entwurzelt sind5 weniger denn je getan. Religiöse
Wiedergeburt, christliche Erneuerung unseres Volkes und eine
neue christliche Kultur sind nur denkbar in unmittelbarer Ge-
meinschaft mit der Kirche*«, Ohne Kirche hat es noch keine
christliche Neugestaltung gegeben« Wer 3iese Tatsachen aner-
kennt, kann auch nicht das geringste gegen deren notwendige
Konsequenz vorbringen, die der Hirtenbrief in dem Satz zu»-
sammenfaßts "Wir Katholiken erblicken in unserer hlo katholi-
schen Kirche die von Christus gestiftete Religion, ohne unsere
Liebe und brüderliche Zusammenarbeit äenen zu verweigern, äi e
leider seit Jahrhunderten im erlauben von uns getrennt sind«"
Das ist ein Satz, der so unerschütterlich feststeht, wie der
Felsei Petri, Und wenn die Bischöfe in diesem Zusammenhange
ein klares Verdikt über etwaige Versuche ausgesprochen haben,
unsere Zugehörigkeit zur katholischen Weltkirche zu lockern
oler gar den Ge:lan];e<i einer "romfreien Nationalkirche" zu er-
örtern, so geschah auch das aus Liebo zu unserer Volks ejnhei t0
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Wenn es auch nur unmaßgebliche Kreise sein mögen, die unbe-
lehrt durch die Geschichte mit solchen Illusionen zu spielen
wagen, so war es doch zweckmäßig, gepale in lies an Punkte
restlose Klarheit zu schaffen.
Das gleiche gi l t übrigens auch von ien Grundsätzen, die die
Bischöfe über i i e Freiheit der Kirche, ihrer Presse und ihrer
Organisationen äffst eil enc Wenn ii e beiden Religiönsgemein-

Ii e Träger der christlichen Erneuerung unseres Volkes
wie. der Kanzler es in seiner Programmrede feiere
hat, dann müssen liese auch ,-in den stand gesetzt

am Volke in aller Freiheit zu er-
für . da s wei t e. G.ebi et ier Jug sn d~

Gegebenheiten des deutschen

Schäften
sein sollen,
lieh erklärt
werden,' ihre Kulturaufgaben
fallen*  Das. gilt insbesondere
Erziehung, die leri geschichtlichen
Volkes Rechnung tragen muß, und die nur dann eine einheitliche
sein kann, wenn sie in vollster vertrauensvoller Zusammen-
arbeit mit der Kirche und mit ihrem Lehramt erfolgt. Die
Konsequenzen für die konfessionelle Schule ergeben sich daraus
mit Notwendigkeit, zumal a;ll e Erzieherkreise, die sich dieser
Tage zu .einer-großen gesamtdeutschen Bewegung zusammenge-
schlossen'haben,, der Schule im neuen deutschen Staat i n erster
Ljni e ffrzi ejiüngsauf gaben, also die Charakterbildung, und erst
in zwei t er Linie Lehr auf gaben zuweisen. Werln. es der" neue
Staat init. der christlichen Fundierung und Erneuerung des
Volkstums ernst meint, darin kann und darf er' es nicht wünschen,
daß sieh die Kicclie auf die Sakristei zurückzieht, dann wird
gerade er vielmehr verlangen müssen, daß die Kirche ihren
erzieherischen und kulturellen Einfluß soweit als mqglich in
das, Leben %QS Volkes hineinsenkt. Darum werden die katholi-
schen Jugendorganisationen und die katholischen Stapdesver-
eine auch Im neuen- Staat ihre volle Bedeutung behalten, ja
täese in. gewissem Sinne noch steigern*  Das gleiche gi l t übri-*
gen;s, w}  e J as. HI rtens.chr ei ben betöii t, auch f-yr» di e. chri s t-
Xiche Caritas, wobei wir mit Genugtuung daran erinnern, daß.
der preußische Ministerpräsi dent kürzlich einen Erlaß heraus-
gebracht hat, der der freien Wohlfahrtspflege. ausdrip.klich .
den; Vorgang' vor der staatlichep Wohlfahrtspflege eiii.Päumt und
den. Gedanken ier» c hri s t i i ch en, 'Gar i t äs in. b eson der em Maße
Äterstreicht. " •';;•• • . •" :-;- .;• .;' • "; :"\ ' :. '••  ' ••/ ' • ' "• :'•' ;

Die deutschen Katholiken besi't2011 zwar nicht die Institution
eines "Reichsbischofs". Aber sie haben trotzdem das Glück,
in ihrer Kirche eine restlose Glaubenseinheit und Autorität
zu besitzen. Diese offenbart sich auch heute in dem gsmem-
samen Hirtenschreiben sämtlicher Erzbischöfe und Bischöfe
Deutschlands;, Dieser Führung. dü-rfen wir uns auch dann, wenn
a,lle irdischen Begriffe ins Wanken geraten, vertrauensvoll
hingeben. . Ja, gerade in solchen Zeiten
eindeutige Führung der Kirche, die von
stimmt wird und keinerlei Widersprüche verträgt, in

t r i t t die klare und
keiner Konjunktur be-

besonderer
Weise in die Erscheinung*- Was in diesem Hirtenschreiben gründe
gelegt is t, l iegt jenseits von allen taktisch-politischen
Erwägungen,. .
Reichskanzler Hitler hat in seinen offiziellen Reden und
Erklärungen immer wieder darauf hingewiesen, die neue Regie-
rung sei durchaus der Meinung, daß der neue Staat nur auf der
Grundlage des Christentums aufgsbaut werden könne, und daß
die beiden großen Religionsgemeinschaften i i e unentbehrlichen
Träger dieser religiösen Erneuerung unseres Volkes sein müssen
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Jetzt haben die katholischen Bischöfe gesprochen unl ihrer-
seits larg.3legtv wie diese christl iche Aufbauarbeit im nsujn
Stielt im einzelnen beschaffen sein vra£ v wenn 3i e Ziele 3 er
Regierung erreicht werlen sollen« Das ist l i e große Bedeutung
les gemeinsaraen Hirtenschreibens, Die Bischöfe wenlen sich
larin an al le Volksgenossen« an arm un i reich, hoch un 1 nie-
Irig , Führer und Geführten Die katholische Kirche kennt für
al le nur eine Diktion, weil sie auch nur eine Wahrheit kennt,,
Dieses Hirtenschreiben kann darum äie magna Charta einer
neuen christlichen deutschen Volksgemeinschaft werlen, wenn
mit dem" katholis~chen Volke, für las äie Autc'rität der Bischof9
außer Zweifel steht, auch al le an leren verantwortlichen Führer
und leren Gefolgschaften l i e autoritativen Weisungen ler
Bischöfe in lern richtigen Geiste respektieren«,

"Tägliche Rundschau" Nr. 135 vom 13, 6r. 1.933

b) Zum Hirtenbrief,,

£ Eine gründliche Lektüre des Hirtenbriefes zeigt9 laß an ver-
f schielenen wesentlichen Punkten sin leutliches Nein gegenüber
\ lern nationalsozialistischen V/ollen aufgerichtet ist,, Wir

erinnern nur laran, was kürzlich Minister Schemm in Magieburg
über l i e Einheit les Volkes trotz ler Konfessionen gesagt
hatter Das Verbot les katholischen Gesellontages, lessen
Programm stark unter einem bewußt katholischen Geiste stanl
un1 lurch eine Ansprache les Vizekanzlers von Papen auch
polit isch legit imiert wurle? zeigt OIL laß l i e 3ezie~
hungen zwis chen 1 om
noch nicht

besten,
totalen Staat un3 ler katholischen Kirche

abgegrenzt uni'hier noch manehe Spannungen zu er-
auch kürzlich l i e B'reiUeit ler ciiaritativen

Was aber soll aus lai an leren Ver-
haben zwar l i e Zentrumspartei

a b er si e halt en um so f es t er
die bisher l i e Kern truppen

warten sind, wenn
Vereine anerkannt wurde,
bänden werlen? Die Bischöfe
absichtlich unerwähnt gelassen;
an len konfessionellen Verbänden,
des Zentrums bildeten«, Der"V/e.^tdeutsche Beobachter" erhebt daher
bereits seine warnende Stimme: "Wir lenken nicht daran, l i e
Stärke und ginwirkungskraft l ieser oder jener Konfession zu
beeinträchtigen- Die Konfessionen sollen auf ihrem Gebiet
volle Freiheit haben, aber wir werden niemals lullen, laß ler
Konkurrenzkampf ler Konfessionen auf solche Lebensgebiete ge-
führt wird, bei ienün eine gefahrvolle Schwächung unseres
völkischen Körpers unausbleiblich unl damit die Existenz
unseres Volkes ernstlich in Frage gestel lt ;irärec "
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c ) Zum Verbot les GesellentageSo
. • o Wi r» belauern diesen Ausgang einer ganz auf las rel igiöse,
berufliche unl staatl iche Ethos eingestellten Tagung außer-
orientl ich. Wir belauern ihn ler GeseU en ver-ei ne wegen, l i e
aus allen, auch len fernsten deutschen Sprachgebieten mit
heißem deutschen Willen nach München aufgebrechen waren,.. Wir
belauern ihn nicht zuletzt auch les Staates wegen, der zu
unserer Genugtuung einen neuen Oemei'nschattsgelanken zu ver-
wirklichen sucht., für len gerade die katholischen Gesellen-
vereine J ihr zehnte hindurch aufrechte Vorkämpfer war-en, Die
Münchener Vorgänge scheinen uns leider nicht geeignet zu sei
dieses große Ziel zu fördern-,

n


